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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 8. April 1851. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. April. Das berliner Correſpondenz-Bureau 
ſchreibt: Wir hören, daß diesſeit mehrfache Anzeigen von frühern 
Unionsregierungen vorliegen, welche, dem Beiſpiele Preußens 
folgend, ſich bereit erklaren, den Bundestag zu beſchicken. 
Man iſt deſſen gewiß von Sachſen-Meiningen, Altenburg, Ko⸗ 
burg⸗Gotha, Weimar, Reuß, Frankfurt, Bremen, Lübeck und 
Baden. Die Regierung des letztgenannten Großherzogthums hat 
dem Vernehmen nach Hrn. v. Marſchall IH. bereits zum Bundes⸗ 
tagsgeſandten ernannt. Bei Heſſen-DOarmſtadt und den Mecklen⸗ 
burg liegt es außer Zweifel, daß dieſelben ebenfalls ſofort mit 
Preußen den Bundestag beſchicken werden. 

— Die Preußiſche Zeitg. ſagt: Ein hieſiges Blatt macht 
in feiner heutigen Morgennummer die intereſſante Mittheilung, 
daß es von jetzt ab die Rubrik „Dresdener Conferenzen“ ſchließen 
werde. „Seit es ſicher iſt“, ſagt das Blatt, „daß Preußen alle 
ſeither noch zurückhaltenden Staaten zur Beſchickung des Bundes- 
tags in Frankfurt aufgefordert hat, ſind die Dresdener Confe— 
renzen als geſcheitert zu betrachten.“ Es iſt allerdings eben ſo 
ſicher, daß preußiſcherſeits eine ſolche Aufforderung ergangen iſt, 
wie wir ferner mittheilen können, daß faſt alle betreffenden Re— 
gierungen bereits ihre volle Uebereinſtimmung mit derſelben be— 
kundet haben. 

Der Abg. v. Gerlach hat bekanntlich in der erſten 
Kammer eine Anzahl von Petitionen vorgelegt, welche die Eröff⸗ 
nung der Kammerſitzungen durch Gebet beantragen. Die 
Geſchäftscommiſſion hat ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. 
Man erkannte allſeitig die guten Abſichten der Petenten an, hielt 
es aber nicht für angemeſſen, ihrem Antrage Folge zu geben. 
Dem chriſtlichen Gefühle der Bevölkerung, ſo meinte man, ſei 
Genugthuung geworden in der von der Regierung angeordneten 
Aufnahme eines Paſſus in Vezug auf die Thätigkeit der Kammern 
in das allgemeine Kirchengebet und durch die Eröffnung der jedes⸗ 
maligen Sitzungsperiode durch einen feierlichen Gottesdienſt. Die 
en; „wer“ beten ſolle und „wie“ gebetet werden ſolle, wür⸗ 
den leicht gegen den Antrag ſprechen. Die Regierung erklärte 
durch ihre Commiſſare, daß ſie dieſe Angelegenheit als eine innere 
der Kammer betrachten und ſich jeder Einmiſchung in die Bes 
dathung enthalten müſſe; ſollte die Kammer dem Wunſche der 
Peteuten Folge geben, ſo werde ſie gern, ſo weit es an ihr ſei, 
zu der Ausführung ihre Hand bieten. 

. D, Die Haſſenpflug' ſche Proceßangelegenheit in 
Grelfewald hat durch Elamiſchung Ra Brett Grafen 
Leiningen bei dem kurfürſtlich heſſiſchen Juſtizminiſterium noch 
mehr einen politiſchen Charakter gewonnen. Diesſeits wird man 
die Sache auch fernerhin als eine Frage des Rechts behandeln 
und ihre Eutſcheidung, ſowie die Mittel, die Eutſcheidung her— 
beizuführen und zu vollſtrecken, lediglich dem Ermeſſen des Ge: 
richts auheimgeben. Das Miniſterium iſt davon entfernt, ſich 
in die Sache zu miſchen. Wenn ſich das kurfürſtliche Miniſterium 
auf den Bundescommiſſar bei der Juhibirung des proeeſſualiſchen 
Verfahrens gegen Herrn Haſſenpflug in Kurheſſen ſtützt, fo iſt 
zu bemerken, daß gegenwärtig nicht blos Graf Leiningen, ſon⸗ 
dern auch Hr. Ühden als Commiſſar des Bundes fungirt. Der 
Letztere iſt ſicherlich weder zu einer Inhibirung des Proeeſſes be— 
auftragt, noch wird er ſich bei der kurfürſtlichen Regierung dahin 
ausgeſprochen haben. g 5 


„Berlin, 4. April. Heute Mittag gegen 1 Uhr fand im 
auswärtigen Amte eine Conferenz zwiſchen dem Miniſterpräſiden— 
ten Freiherrn v. Manteuffel und dem öſterreichiſchen Geſandten 
Baron Prokeſch ſtatt. Dem Vernehmen nach betraf dieſe Con— 
ferenz die holſteiniſche Angelegenheit, in welcher gejtern Abend ein 
Adjutant des Generals Thümen mit Depeſchen hier angekom— 
men war. 

— Nach dem neueſten Militair-Wochenblatt ſoll v. Ra— 
dowitz, Generallieutenant, unter den Offizieren von der Armee 
geführt werden. 

— Wir vernehmen aus guter Quelle, ſagt die „N. Pr. 
Ztg.“, daß durch einen Beſchluß des Staatsminiſteriums der Chef 
der Bank, Herr Hanſemann, auf Wartegeld geſetzt iſt. Die 
erledigte Stelle eines Bankchefs wird fortan von dem Handeld- 
miniſter verwaltet werden. 

— Behufs der Erledigung der den Kammern noch vor- 
liegenden Arbeiten ſoll von beiden Kammern eine Kommiſſion ges 
wählt werden, welche die bis zum Schluſſe der Seſſion noch zu 
berathenden dringendſten Vorlagen beſtimmen ſoll. 

— Die Rathskammer des Criminalgerichts hat die Ver— 
ſetzung Heinrich's v. Arnim in Anklagezuſtand beſchloſſen. Das 
Geſuch um Einwilligung der erſten ne JE gerichtlichen Ver- 
folgung ſoll bereits an den Präſidenten der Kammer gelangt ſein. 

Inowraclaw, 1. April. Einem hieſigen Kreisrichter 
iſt durch die „Oſtſee-Zeitung“ die erfreuliche Nachricht geworden, 
daß ihm in Oſtindien ein Verwandter geſtorben ſei, der ein Vers 
mögen von 60,000,000 — ſage „ſechszig Millionen“ Tha⸗ 
ler Preuß. hinterlaſſen habe. Durch erwähnte Zeitung ſind die 
dem Aufenthalte nach unbekannten Erben, drei an der Zahl, 
aufgefordert, ſich in Amſterdam zu legitimiren, wo ſie, wenn 
die Legitimation genügt, 12,000 Thlr. zur Beſtreitung der Reiſe— 
koſten nach Oſtindien in Empfang nehmen können. 

München, 1. April. König Ludwig wird ſich auf ſeiner 
Reiſe einige Tage auf Beſuch bei ſeiner Tochter, der Herzogin 
von Modena, aufhalten und am 15. zu den großen kirchlichen 
Feſtlichkeiten der Char- und Oſterwoche in Rom eintreffen. 

Hannover, 4. April. Der Wahrſcheinlichkeit nach wird 
heute die bevorſtehende Vertagung der Kammern eintreten. 
n Karlsruhe, 2. April. Es dürfte Sie wohl intereſſiren, 
über das gegenwärtige Schickſal der Heroen unſerer badiſchen 
Revolution etwas Näheres zu erfahren, was zwar keinen Anſpruch 
auf Authentieität machen kaun, aber guten Quellen entnommen 
iſt. Hecker lebt auf ſeiner umfangreichen, doch noch wenig ge- 
klärten Farm in der Nähe von St. Louis. Der Politik hat er 


noch nicht Valet geſagt, doch treibt er Landwirthſchaft mit vielem 


Eifer. Würde ſich feine Frau, ein feines mannheimer Dämchen, 
beſſer in das amerikaniſche Leben ſchicken, fo wäre Hecker's Lage 
immerhin ganz erträglich. Wei der vothen demokratſſchen Partei, 
ſowohl in Amerika, als hier, iſt Übrigens fein Name gänzlich 
geſunken, und man hört ihn mit den Prädikaten „Geldſack“ oder 
„Bourgeois“ nicht ſelten beehren. Brentano hat ſich nach mans 
cherlei Irrfahrten und nach übe rſtaudenen vie fachen Aufeindun⸗ 
gen feiner Partei in den. Norden der Vereinigten Staaten zurüͤck⸗ 
gezogen, wo er als Sachwalter oder Commiſſionair gern etwas 
verdienen möchte, wenn es nur gelingen würde; ſo viel iſt ſicher, 
daß Brentano am ſtärkſten von der Nemeſis betroffen wurde. 
Demüthige Briefe an hieſige einflußreiche Männer geben hierüber 
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ſattſamen Aufſchluß, noch mehr aber fpricht er fich in der Cor⸗ 
reſpondenz au ſeine Frau als ein Menſch aus, welcher der Ver⸗ 
zweiflung nabe iſt. Karl von Rotteck und Ziegler theilen gleiches 
Schickſal mit Brentano. Im Allgemeinen herrſcht bei den Ame— 
rikanern eine fer ungünſtige Stimmung gegen die deutſchen 
Flüchttinge, woran ein großer, Theil derſelben ſelbſt Schuld iſt. 
Arbeitsſchen, Rodomontiſen in den Wirthshäuſern, gemeine 
Schimpfereien, womit die deutſch-amerikaniſchen Blätter bis zum 
Ekel angefünt find, paſſen nicht zum amerikaniſchen Charakter. 
Struve und Blind befinden ſich noch zur Zeit in London als 
treue Verbündete des ſocial-demokratiſchen jungen Europa; auch 
Fickler ſcheint mit ihnen im Zuſammenhange zu ſtehen. 

i Fraukfurt a. M., 1. April. Geſtern find es drei Jahre, 
ſeit das Borparlament in der frankfurter Paulskirche eröffnet 
wurde. Selten hat ſich das Rad des Glückes und die Windfahne 
der politiſchen Glaubensbekenntniſſe ſchneller gedreht. Die drei⸗ 
farbigen Cocarden ſind von den Helmen verſchwunden, und die 
dreifarbige Fahne weht nicht mehr vom Bundespalaſt. Zwar iſt 
fie noch aufgeſteckt über dem Eingangsthore; aber zerfetzt vom 
Sturm wurde fie zuſammengeſteckt und umbunden, daß man die 
Farben nicht mehr erkennen kann. Die Worte, die die Regie— 
rungen damals zum Volke ſprachen, ſind nur noch in alten dum⸗ 
pfigen Zeitungen zu finden; die Männer, die ſie geſprochen, ſind 
untergegangen eder übergegangen. Die Grundrechte des Volkes 
treten zurück hunter die Grundrechte der Dynaſtieu. 


Hamburg, 4 April. Von dem Schiffe Hamburg ſind 
70 der für den braſiliſchen Militairdienſt Angeworbenen 
deſertürt, nachdem fie ihr Handgeld bereits erhalten hatten und 
längere Zeit für braſiliſche Rechnung bekoͤſtigt worden waren. 

Rendsburg, 4. April. Das Feſtungskommando iſt mit 
dem 1 d. M. von dem preußiſchen General d. Knoblauch über— 
nommen. Die Kommiffion zur Regulirung der Grenze iſt jetzt, 
wie es heißt, vollzählig hier, und ſollen die Vorarbeiten begonnen 
haben. In dieſer Woche haben mehrere bedeutende Schlägereien 
zwiſchen Oeſterreichern und Preußen ſtattgefunden, und waren 
in Folge deſſen vor einigen Abenden Pikets an verſchiedenen 
Orten der Stadt aufgeſtellt. Politiſcher Natur ſcheinen dieſe 
Streitigkeiten nicht zu ſein. Die Schuppenbauten vor dem Kro— 
neuwerkthor, zur Zollſtätte beſtimmt, fihreiten ſehr langſam vor— 
wärts, und hat es faſt den Auſchein, als ſollte das Proviſorium 
von ſo kurzer Dauer ſein, daß man es nicht für 12 705 hält, 
die hölzernen Gebäude aufzuſtellen; die Verlegung der Zollgrenze 
an die Elbe hat hier ſehr wenig Anhänger, doch würde man fie 
natürlich lieber dort als an der Eider ſehen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. Der „A. A. Z.“ wird aus Wien vom 30. März 
geſchrieben: Ich kann Sie heute verſichern, daß die Dres de- 
ner Conferenzen jetzt fo gut als vertagt find, um als 
Bundestag in Frankfurt fortgeſetzt zu werden. 

— Die Antwort des Miniſter-Präſidenten auf die letzte 
preußiſche Note ſoll bereits nach Berlin abgegangen fein, 

Wien. Einige hier wohnhafte Damen aus dem Kron⸗ 
lande Böhmen, den höheren Kreiſen angehörig, gedenken gleich 
der Frauendeputation aus Peſth eine Petition in die Hände Sr. 
Majeſtät des Kaiſers zu legen, um eine Amneſtie für die verur— 
theilten Prager Studenten zu erwirken. 

— Für die polniſchen, ungariſchen und italieniſchen Emi⸗ 
granten hat die Pforte bereits 130 Millionen türkiſche Piaſter 
verausgabt. 

— Prinz Luitpold aus Baiern und ſeine Gattin weigern 
ſich entſchieden, ihre Zuſtimmung zur Thronfolge in Griechen⸗ 
land für ihren erſtgebornen Prinzen zu ertheilen, wenn der §. 40. 
der griechiſchen Conſtitution, in Folge deſſen der König der grie⸗ 
chiſchen Kirche angehören muß, nicht abgeändert wird. 

Das Laudvolk in Ungarn ſcheint noch gar nicht zu 
wiſſen, welches Bewandtniß es mit dem Tabakmonopol habe: 
Aus Eseinik, von welchem Orte eine der beſten Tabakſorten Un⸗ 
garus den Namen hat, läßt ſich das „Magyar Hirlap“ ſchreiben, 
daß die Bauern damit umgehen, anftatt ihres Csetneker Kartof⸗ 
feln zu ſäen. Derſelbe Correſpondent theilt folgendes kurze Ge⸗ 
ſpräch zweier in ihre Szürs gehüllten Vauern mit: Nun evat⸗ 
ter! da haben wir die Freiheit, wir dürfen von nun an nicht 
mehr rauchen. — Was! ruft der Andere erſchrocken aus. — So 
iſt es, fie haben's verboten. Aber fo lang es erlaubt iſt, genie⸗ 
en wir's. Und die beiden ſaugen gierig an ihren kurzen Pfei⸗ 
fen und hüllen ſich in große Wolken. 5 N. 

Die Auffindung hiſtoriſch wichtiger griechiſcher Ma⸗ 
nuſeripte im Kloſter auf dem Verge Athos durch Herrn Simo⸗ 
nide wird beſtätigt. 


— Der Polengeneral Dembinski iſt am 27. März in 
Marſeille angekommen; er begab ſich ſofort mit der Eiſeubahn nach 
Paris. Der General erklärte, ſich vom pelitiſchen Leben gänz⸗ 
lich zurückzuziehen und, im Falle in Paris eine Bewegung los- 
bräche, dieſe Stadt ſofort verlaſſen zu wollen. 

„Wien, 4. April. Die „Wiener Zeitung“ bringt einen 
günſtigen Bankausweis vom 1. April. Der Notenumlauf hat 
ſich gegen den Monat Februar um 4,100,000 Fl. C.-M. vers 
a der Baarfond dagegen um 2,700,000 Fl. C.-M. ver⸗ 
mehrt. 

Reichenberg in Böhmen. Als ein Beweis, wie mans 
gelhaft namentlich unſere Arreſte gebaut find, möge der Umſtand 
dienen, daß es drei im Verhaft des Reichenberger Landesgerichtes 
befindlichen Inquiſiten, von denen einer wegen Raubmerd in 
Unterſuchung ſtand, mit leichter Mühe gelang, in der Nacht vom 
30. März die an einer Stelle blos Ziegelbreite Wand des Ges 
fängniſſes zu durchbrechen, und nachdem fie fi mittelſt zuſam— 
mengeknüpfter Betttücher vom zweiten Stockwerke in den Hof des 
Landesgerichtsgebäudes berabgelaſſen, Dune weiteres Hinderuiß, 
nicht einmal das einer einfachen Ein vied gung, zu entfliehen. Weis 
fügen muß ich hierbei noch, daß ſiſy weder bei dem Gefängniß⸗ 
hauſe, noch bei dem gegenüber befindlichen Steueramtslocale ein 
Wachtpoſten befindet, was doch leicht zu erzielen wäre. 


Innsbruck, 2. April. Geſtern Abend traf Se. Maj. 
der König Ludwig von Baiern unter dem Namen eines Grafen 
von Auguſta in Begleitung Sr. k. H. des Prinzen Adalbert un⸗ 
ter dem Namen eines Grafen von Andechs hier ein und ſetzte 
heute früh ſeine Reiſe nach Italien fort. ö 


Fraukfrei ch. 


Paris, 4. April. In der Legislativen beantragte Duprat 
Denjenigen zu ſtrafen, der einen Antrag auf Präſidentſchafts⸗ 
Verlängerung ſtellen würde, und die dahin zielenden Bülletius 
zu vernichten. — Der Kriegsminiſter verlangt Verſtärkung des 
Kriegsbudgets auf das Jahr 1852. 

— Die Mitglieder der Geſellſchaft Dix Docembre beſchäfti— 
gen ſich jetzt mit dem Vertriebe fogenannter Napoleousringe, 
welche ein Stückchen von der Trauerweide von Napoleou's Grabe 
auf St. Helena einfaſſen. Die Echtheit wird garautirt. 

— Auffallend reges Leben herrſcht ſeit einigen Tagen in 
den Geſandtſchaftshotels der öſterreich., preuß., engliſchen und 
ruſſiſchen Geſandten. Der letztere hat häufig Konferenzen mit 
dem öſterreichiſchen Geſandten, ſowie mit dem Miniſter des Aeu— 
ßern, Herrn Brenier. — Mehrere ruſſiſche Couriere ſind in den 
letzten Tagen hier angekommen. 


Großbritannien. 


Der Wiener Correſpondent der Times berichtet, das öſter- 
reichiſche Cabinet habe in ſeiner letzten Note vom 17. „die gerech- 


ten Auſprüche Preußens auf vollkommene Parität mit Oeſterreich 
anerkannt.“ 


Tür kei. 

Rhodos, 20. März. So eben, Nachmittags 2 Uhr, 
beginnt die Erde von neuem heftig zu zittern, und es wiederholen 
ja in Pauſen von je Viertelſtunden ziemlich heftige Erdſtöße. 

lles flüchtet ſich in's Freie, und wer kann, auf Schiffe. Gebe 
Gott, daß wir nicht wieder die Kataſtrophen der letzten 14 Tage 
erleben. So lautet der Inhalt eines an Bord des Aoyddampfers 
Schild geſchriebenen Briefes. 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſcht, 23. März. Die Waffen, welche nach dem 
Einrücken der ruſſiſchen Truppen im Jahre 1848 im ganzen Lande 
erhoben wurden „werden ſoeben in dem Mimi'ſchen Garten öf⸗ 
fentlich vernichtet. Die Anzahl der Waffen aus der Kleinen Wa— 
lachei dürfte ſich auf 25,000 Stück, die Zahl derſelben aus der 
Großen Walachei auf 25 - 30,000 Stück belaufen. Dieſe Waf⸗ 
fenvernichtung geſchieht durch Zigeunerſchmiede. Die Läufe der 
Schußwaffen werden zuerſt platt geſchlagen, dann in zwei und 
drei Theile gebrochen und auf einen Haufen geworfen. Die ſchön⸗ 
ſten damaseirten Läufe von Flinten und Piſtolen verfallen dem 
gleichen Schickſale der Vernichtung. Als Urſache dieſer unſinni⸗ 
gen Waffenvernichtung giebt man die Abſicht an, nach dem Ab⸗ 
zuge der ruſſiſchen und türkiſchen Truppen den Walachen die Mit⸗ 
tel zu benehmen, eine Rebellion auszuführen. 
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Handel und Induſtrie. 


Görlitz, im März. Dem Jahresbericht für 1850 unſerer 
hieſigen Handelskammer entnehmen wir Nachſtehendes: 

Die Handelskammer zu Görlitz erſtattet diesmal ihren erſten 
Jahresbericht über den Stand des Handels der Stadt im Allgemeinen, 
ſo wie über die, hieſigen Orts befindlichen Fabriken und Gewerbe 
im Befonderen. 

Der bedeutendſte Geſchäftszweig von Görlitz iſt die Fabrika— 
tion der Tuche und deren Betrieb ins Ausland. Seit länger als 
drei Jahrhunderten hat derſelbe allen Stürmen der Zeit widerſtanden 
und blühet ſeit längerer Zeit, unter dem Schutz eines mäßigen Zolles, 
erfreulicher als jemals. Nicht als ob der Zell, ſo unentbehrlich er 
jenem Gedeihen iſt, die Haupturſache hiervon wäre, oder ſonſt ein 
beſonderer Zufall dieſem günſtigen Umſtand Verſchub geleiſtet hätte, 
ſondern weil einerſeits das Fabrikat ſeine alten Ruf der Solidität be— 
hauptete, und durch zweck- und zeitgemäße Vorrichtungen an Eleganz 
der Zurichtung und Farbe allen übrigen ähnlichen Fabrikaten gleichkam, 
wo nicht ſie übertraf, und weil andererſeits die raſtloſe Thätigkeit 
einzelner Handlungen ſtets bemüht war, ihm neue Abzugsſtraßen in 
den entfernteſten Ländern aufzuſuchen. Bis in die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts gingen die Görlitzer Tuche vorzugsweiſe nur nach den 
Leipziger und Frankfurter Meſſen, kleiner Sendungen ins Ausland 
nicht zu gedenken. Später boten Rußland und Pelen neue Veran- 
laſſung zu größerem Aufſchwung des Geſchäfts, beſonders als ſich ein 
Abſatz nach dem nördlichen China fand, wohin die Waare tranfite 
Rußland ging. Dieſem erfreulichen Fortichritt der Thätigkeit wurde 
plötzlich ein Ziel geſteckt, als Rußland im Jahre 1823, zugleich für 
Polen, einen fo hohen Zoll (14 S.-R. pr. Aſchin) auf Tuche legte, 
daß er einem Verbote gleich kam und den Tranſithandel mit denſel— 
ben nach China ganz verpönte, welches Alles einen ſo gewaltigen 
Rückſchlag auf die ſchleſiſchen Tuchfabriken ausübte, daß viele davon 
gelähmt, wo nicht ruinirt wurden und der noch jetzt nachhält. Auch 
auf das görlitzer Geſchäft blieb dies nicht ohne Nachtheil. Mehrere 
Fabrikanten legten in Polen Fabriken an, um die Vortheile, welche 
ihnen von der dortigen Regierung geboten wurden, als Entſchädigung 
für hieſige Verluſte zu benutzen; die zurückbleibenden mußten ihre Thä— 
tigkeit bis zur höchſten Anſtrengung entwickeln, neue techniſche Ein— 
richtungen ins Leben rufen, es mußten von den Kaufleuten, zur Ver— 
mehrung des Abſatzes, wiederhelt Verſuche gemacht werden, das an— 
derswo anzuknüpfen, was in Rußland und Polen abgebrochen worden. 
So gingen denn bald die görlitzer Tuche nach Oberitalien, Neapel, 
den beiden Donaufürſtenthümern (der Moldau und Walachei), von 
da nach der Türkei, Perſien, Aegypten und in der neueſten Zeit auch 
nach Indien und China. 

Die ſchwere Aufgabe, mit den franzéſiſchen, engliſchen und 
belgiſchen Fabriken im Orient, wo von Alters her ein von dem 
deutſchen, überhaupt von dem europäiſchen abweichender Geſchmack 
herrſcht, erfolgreich zu konkurriren, war gelungen, ja, es iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die görlitzer Tuche dort ihrer guten Qua⸗ 
lität und ächten, ſchönen Farben wegen, denen jener ausländiſchen 
Fabriken gegenüber den erſten Rang einnehmen, wie die dortigen Kon: 
ſuln bezeugen müſſen, wozu das Verfahren eines belgiſchen Hauſes, 
das, um Abſatz zu erzielen, die Firma einer hieſigen Tuchhandlung 
mißbrauchte, einen ſchlagenden Beweis, welcher der Handelskammer 
vorliegt, geliefert hat. 

Doch nicht allein nach dem Orient waren die Beſtrebungen 
der hieſigen Handlungshäuſer gerichtet ; auch der Oeeident zog ihre 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Die ſeit zwei Jahren nach Amerika gemach⸗ 
ten Verſuche für eigene Rechnung fielen anfangs ſehr günſtig und 
uletzt, als im vorigen Jahre zufällig der Markt mit engliſchen, franzbſi⸗ 
chen und belgiſchen Fabrikaten unmäßig überführt war, inſofern ehren⸗ 
voll für das görlitzer Fabrikat aus, als daſſelbe ohne Nachtheil, jene 
aber mit Schaden verkauft wurden, ein Umftand, der zu neuen Un⸗ 
ternehmungen animirt, die bereits in größerem Maßſtabe vorbereitet 
werden, weil nunmehr auf einen befriedigenden Erfolg zu rechnen 
ſein dürfte. 

Die Fortſchritte, deren Görlitz in dieſem Zweige der Induſtrie 
ſich erfreut, leuchten ein, wenn man erwägt, daß, während ver 
dem Jahre 1823 die Zahl der hier gefertigten Tuche circa 10,000 
Stück, die der aus den benachbarten ſchleſiſchen Orten entnommenen, 
hier aber erſt gefärbten und appretirten Tuche circa 10,000 Stück, 
die Summe der von hier ausgeführten alſo circa 20,000 Stuck be 
trug, disfe Anzahl im Jahre 1849 auf 40 bis 45,000 geſtiegen und 
1850 um einige Tauſend Stück höher anzunehmen iſt, welche theils 
hier, theils in Schleſien gefertigt wurden. 

In vorſtehendem Bericht über das Tuchgeſchäft iſt mehrfach 
der ſchönen und ächten Farben gedacht werden, wodurch die ven 
hier verſendeten Tuche ſich auszeichnen. Die görlitzer Kunite, 
Waid⸗ und Schönfärberei ift im In- und Auslande bereite 


ſo berühmt, daß ihre Zöglinge überall willkommen ſind. Dies hat 
zur Folge, daß auch auswärtige Tuchfabrikanten häufig hier farben 
laſſen und zwar Farben, wie fie nur bier fo ſchön hergeſtellt were 
den. — Der Verbrauch an Farbewaaren durch hieſige Färber iſt ein 
ſehr bedeutender. 

Die hieſigen Wollen-Spinnerei-Etabliſſements, deren 
hier fünf von mehr oder weniger bedeutendem Umfange beſtehen, arbei— 
ten mit den beſten Maſchinen neueſter Konſtruktion und liefern ein 
gutes, preiswerthes Garn. 

Die Tuch-Appretur-Anſtalten, woven ſeit länger ſechs 
am Orte und eine in dem nahen Dorfe Ludwigsderf nebſt Spinnerei 
exiſtiren, werden durch zwei neue Elabliſſements in den nahe gelegenen 
Dörfern Leſchwitz und Meys, einer bieſigen Tuchhandlung gehörig, 
vermehrt werden, um dem Mangel daran abzuhelfen. Ihren vorzüg— 
lichen Leiſtungen iſt es zum Theil zuzuschreiben, daß die gorlitzer 
Tuche denjenigen Raug einnehmen, der fie, jedem andern Fabrikat 
gegenüber, ver allen beachtungewerth macht. 

Hierbei drängt ſich dem Unbefangenen die Frage auf: ob es 
nicht möglich ſein ſollte, die Kultur der Raubkarden in Deutſchland 
mehr zu vervellkemmnen, um die deutſchen Appreteurs weniger abs 
hängig ven den Franzeſen zu machen, als dies biber der Fall ge⸗ 
weſen, beſonders wenn die deutſchen zugleich mit den franzöſiſchen 
mißrathen. Kommt es dech vor, daß bei derartigen ungünſtigen 
Verhältniſſen die Appreteurs, wenn nicht mit Schaden, doch ohne 
Nutzen arbeiten müſſen, ſebald die Einwirkung der Konjunkturen auf 
das Fabrikat eine na bibeilige iſt. . 

Der Getreidehandel macht den einen der hieſigen Wochen- 
märkte, den Dennerſtag dermaßen belebt, daß ſich in ihm, wie in 
einem Fokus, der Hauptverkehr der Stadt mit der Umgegend für 
die ganze Woche konzentrirt. Je nach dem Bedarf an Getreide und 
andern Hülſenfrüchten in den Nachbarländern Sachſen und Böhmen, 
kemmen mehr oder weniger zahlreich die Zuführen aus Schleſien, der 
Nieder- und Ober-Lauſitz herbei und bringen ihren Überfluß, auch an 
Kartoffeln, Gartenfrüchten, Raps-, Klee-, Lein- und Hanfſamen, 
fo daß bei mäßigem Verkehr das jährliche Geſammtquantum dieſer 
Artikel auf 250,000 preuß. Scheffel und deren Werth auf 800,000 
Thlr. zu veranſchlagen fein dürfte, wozu noch etwa 10,000 Eimer 
Spiritus kemmen, der theils am Orte, theils nach außen abgeſetzt 
wird. Die übrigen Wochenmärkte bieten nur Gemüſe und Kleinigs 
keiten für den Hausbedarf. Der Verkehr der Jahrmärkte if 
ebenfalls nennenswerth, da die vielen Kramer benachbarter Sädte und 
Dorfer die Fabrikate aus Schieſien, den Lauſitzen und Sachſen hier 
finden und ſich gewöhnlich ven einem Markt zum andern damit ver⸗ 
ſorgen. Es möchte gewagt ſein, die Bedeutung dieſes Verkehrs durch 
Zahlen zu verſinnlichen, doch dürfte die Annahme, daß alle drei 
Jahrmärkte eine Summe ven 500,000 Thlrn. in Circulation bringen, 
zu rechtfertigen ſein. . 

Der Wollmarkt, deſſen hier noch zu gedenken iſt, hat bis— 
her nichts bedeutet, weil die dafür angeſetzte Zeit eine falſch gewählte 
und durch kein Inſtitut für Verſchüſſe auf diejenigen Wollen geſorgt 
war, die entweder von den Eigenthümern, um einen beſſern Preis 
abzuwarten, auf hieſiges Lager gebracht, oder die von den Käufern 
benutzt werden ſollten, um zur Erwerbung einer neuen Partie einen 
Vorſchuß darauf zu erheben. 

Der Speditionshandel von Görlitz hat in neuerer Zeit 
dadurch gewonnen, daß die oſtſeewarts kommenden Baumwollen für 
Böhmen und Sachſen mit der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn bis 
hierher gehen und von hier durch Fuhre weiter geſchafft werden, bis 
dahin fie in dem, voriges Jahr neu erbaneten ſtädtiſchen Packhofe 
lagern bleiben. Die Liſten des Letztern weiſen nach, da im vorigen 
Jahre 34,982 Ctr. verſchiedene Waaren (wovon 7423 Ctr. verſteuert 
wurden) zu welchen noch 10,519 Cir. ohne Niederlagsſpeeſen kommen, 
unter dem Verſchluß deſſelben geweſen find, fo daß 45,501 Etr. 
durch den Packhof und außerdem noch 4197 Etr. mit Begleitſchein 
neben dem Packhofe verſendet werden. 

Die Taback- und Cigarrenfabrifation iſt ein Zweig 
der hieſigen Jnduſtrie, der, weil er am Orte ſelbſt nicht Raum genug 
finden konnte, ſeine Beſtrebungen ſeit 20 Jahren auf mehrere Pro⸗ 
vinzen ven Preußen, Sachſen und Baiern ausgedehnt hat. Mehrere 
tauſend Centner Tabacke und Cigarren werden dahin abgeſetzt, viele 
Arme finden dabei ihren Unterhalt. Es werden überwiegend mehr 
ſüd- und nordamerikaniſche, javaneſiſche, überhaupt ausländiſche Blät— 
ter, die über Amſterdam, Bremen und Hamburg, aus Ungarn und 
der Pfalz bezogen werden, zu letzteren verarbeitet . 

Die Leinen-Induſtrie, welche einſt hier und in der Um 
gegend ſtark getrieben würde, iſt gegenwärtig äußerſt unbedeutend und 
beſchränkt ſich nur auf den Detailverbrauch. Pr. 3ta-] 
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Sitzung vom 4. April 1 

Es erhielten das Bürgerrecht: der Schankwirth Riedel jun, der 
* C J. Mühle, der Lohntutſcher Liſchte und der Hausbeſitzer E. 
F. Weiſe. . 

Der Magiſtrat hatte beſchleſſen, dem zeithexigen Rathsboten Kol be 
das Amt des Votenmeiſters mit dem etatsmäßigen Gehalt von 250 Thlr. zu 
übertragen, und den interimiſtiſchen Voten Seidlitz mit dem Gehalt von 
170 Thlr. definitiv anzuſtellen, wogegen nichts zu erinnern gefunden wurde. 

Ebenſo erklärte ſich Verſammlung damit einverſtanden, der Wittwe des 
Polizeiſeeretair Kießling „0 Thlr. und der Wutwe des Votenmeiſter Haus⸗ 
wald ebenfalls 50 Thlr. nebſt freier Wohnung als jährliche Penſion aus der 
Unterſtützungskaſſe für Witwen und Waiſen vorläufig auf ! Jahr zu bewil⸗ 
ligen, unter dem Vorbehalt, dieſe Penſionsbeträge nach Maßgabe der Verhält— 
niſſe zu redueiren oder zu erhöhen. 8 

Die neue Verpachtung der ſogenannten Forſtwieſen hatte diesmal einen 
Mehrertrag von 28 Thlr. 25 Sgr. und diejenige der verſchiedenen Parcel⸗ 
len bei Kohlfurt, Rauſcha ze. einen desgleichen von 267 Thlr. 5 Sgr. erge⸗ 
ben, was mit Befriedigung vernommen wurde. . 

Um den beabſichtigten Verkauf des ebemal. Kraufe'fihen Bauerguts in 
Stenker zu beföreern, wurde demſelben eine Fläche von 4 Morgen zugelegt, 
und ein Streifen ven 60 OR. zu einem Breter-Ablagerungsplatze gleichfalls 
vom Reſtvorwerk Stenker abgezweigt., 0 

Bei dem ſich immer mehr anhäufenden Bretervorrath auf dem Holzhofe 
wurde für angemeſſen erachtet, nach Maßgabe der Kaufluſt einen kleinern oder 
größern Theil der daſelbſt lagernden 173 Schock *|, Breter II. zu verauetioniren. 

Die vom Magiſtrat angekündigte Rentabilltäts-Berechnung der Holzhof— 
Anlage war wegen Abweſenheit des Herrn Kämmererd nicht zu erlangen ges 
weſen; Verſammlung ſprach den Wunſch aus, baldmöglichſt zur Einſicht ders 
ſelben ſchreiten zu können. 5 

In Folge der aufgehobenen Armenſchule beantragte der Magiſtrat, den 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu we in der öffentlichen 


. jährlich von der Armenkaſſe an die Schulkaſſe gezahlten Veitrag von 515 Thlr. 


in Zukunft an die Armenrechnung abzuſetzen, was nur in der Rechnungsfüh— 


rung eine Aenderung herbeiführt. 


? Auf Grund der tiftungs-⸗Statuten ſtellte der Magiſtrat zum Beſchluß, 
die Zinſen des Zobel'ſchen Legats für 1850 dem Tiſchlermeiſter Louis, dies 
jenigen für 1851 aber dem Eiſenhändler C. A. Rösler zuzuſprechen, wel⸗ 


Abermals wurde eine Parcelle des vormals Fehler'ſchen Grundſtücks 
und zwar No. 2. als an den Böttchermeiſter Werner verkauft angezeigt. 

Zur Beheizung des Wicolai-Schulhauſes wurden auf Grund ſehr ſorg⸗ 
faltig geführter Tabellen Seitens des Herrn Werk meiſter jährlich 20 Klaf⸗ 
tern Torf und 3 Klaftern Holz bewilligt, auch dem Rechnungsführer in An⸗ 
erkennung feiner Bemühungen eine Gratification von 10 Thlr. zugeftanden. 
Zugleich wurde der Magiſtrat erſucht, Vorſchläge zu machen, ob und in 
welcher Art dem ꝛc. Werkmeiſter die Inſpection über mehrere Beheizungen 
öffentlicher Gebäude übertragen werden könnte, um ihm ein beſſeres Einkom⸗ 


nien und der Commune größere Erſparniſſe zu bewirken. 


f Von den vier Lehrern, welchen Gehaltszulagen bewilligt worden, was 
ren Dankſchreiben eingegangen. 2 

x Nachdem die Abſchätzungsliſten Behufs der Gemeinderaths-Wahlen zur 
allgemeinen Einſicht ausgelegen hatten, waren im Ganzen nur 4 Reclamationen 
dagegen eingegangen, welche theils eine Herabſetzung, theils eine Erhöhung 
des veranſchlagten Einkommens beantragten. Es wurde beſchloſſen, dieſelben 
für zuläſſig zu halten, um fo mehr als dieſe vorläufigen Abſchätzungen für den 
Fall der Einführung einer Einkommenſteuer durchaus nicht als ſicherer Maß: 
ſtab zu betrachten ſind. Nächſtdem wurden 6 Beiſitzer und 6 Stellvertreter zu 
den Wahl⸗Verhandlungen erwählt. 

AJn der Anſtellungsſache des Referendar Hepke kam ein Schreiben der 
K. Regierung zum Vortrag, worin dem Magiſtrat wiederholt beigepflichtet 


4 Kl dieſe Angelegenheit bis nach Conſtituirung des Gemeinderathes auf ſich 


beruhen zu laſſen. 


chem Vorſchlag beigetreten wurde. 


Eine Eingabe des Pechofenpachters Zöllner, welcher das Reſtgut 
Stenker zu pachten wünſcht, ging zur weiteren Auslaſſung an den Ma iftrat, 
desgleichen eine Vorſtellung des Seilermeiſter Kahle, der durch den Magi⸗ 
ftrat in einer Bauangelegenheit abſchläglich beſchieden worden war, ohne daß 
der Gegenſtand, wie ſonſt üblich, zur Kenntniß der Verſammlung gebracht 
ne wäre, weshalb Veranlaffung genommen wurde, hierüber um Auskunft 

en. 

Der in der letzten Conferenz gefaßte Veſchluß wegen der Verpachtun 
von Lauterbach wurde, in Betracht, daß die meiſten der Pirergenpe is 
der ſichern Erwartung des Zuſchlags bereits Anſchaffungen gemacht, fowie 
daß der zeitherige Gutspachter Franz erwieſen einen Theil feines Vermögens 
3 der langjährigen Pachtung zugeſetzt, dahin modifieirt, daß demſelben das 
Neftgut für fein. Gebot von 325 Thlr. auf 6 Jahre zugeſchlagen werden ſoll, 
daß er jedech gegen einen feſtzuſetzenden Nachlaß vom Pachtgeld das Deputat⸗ 
Getreide für ſeine Rechnung abzuſchütten habe. 

Endlich wurden als Mitglieder der zu errichtenden Theater⸗Verwaltungs⸗ 
Commiſſſon, welche aus 5 Mitgliedern beſtehen ſoll, nächſt denen vom Ma⸗ 
re feier Blume lie Herrn Geh. Juffizrath Starke 

ern Hofſchauſp ume, Sei ! 
her und Protokollführer erwählt. eitens der Verſammlung deren Vorſte⸗ 


Hierauf wurde zu nicht öffentlicher Sitzung übergegangen. 
— — — 


Görlitz, 7. April. Heute wurde die zweite Schwurgerichtsperiod 
eröffnet. Sie wird des Intereſſanten nur ſehr er e 5 meien 
nur vierte Diebſtähle zur Aburthelung vorkommen. Nur die Morgenſigung 
(früh 8 Uhr) des Mittwoch, wo der Redacteur des hieſigen Intelligenz⸗ 
Blattes, Herr Meerfurth, wegen eines Preßvergehens vor den Aſſiſen 
erſcheinen wird, macht hiervon eine Ausnahme und wird einiges Leben in 
die ſonſt ermüdenden Debatten dieſer Periode bringen. Die Theilnahme des 
Publikums zeigt ſich äußerſt matt und ſchwach. 


Zum 15. April d. J. wird zwiſchen Seidenberg und Görlitz eine taͤg⸗ 
liche Botenpoſt mit folgendem Gange eingerichtet werden: 
aus Seidenberg um 51˙½ Uhr Abends, 
in Görlitz = 9 * 4 
aus Görlitz * 4 „früh im Winter, 
32 = im Sommer, 


in Seidenberg 3 Stunden fpäter, 


Der Seilermeiſter Großmann zu Rothenburg iſt von der Königl. 
Regierung zu Liegnitz als Rathmann daſelbſt beſtätigt worden. 


Der ſeitherige Küſter und Schullehrer Tzſchentke in Niewerle iſt 
von der Königl. Regierung zu Liegnitz als Schullehrer, Kantor und Organiſt 
zu Pribus beſtätigt worden. 5 

- „ 8 “ 

Bautzen. In der Woche nach Palmarum wird das oberlaufiki 
Landſchullehrer⸗Seminar hierſelbſt die jährliche öffentliche Prüfung 1 
Es werden nämlich die Zöglinge dieſer Anſtalt Montags den 14. April Vor⸗ 
mittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr in ihren wife 
ſenſchaftlichen und muſikaliſchen Kenntniſſen, ſowie Dinstags den 15. April 
Nachmittags von 2 Uhr an, außer über Muſik, noch in der theoretiſchen Pä⸗ 
dagogik geprüft werden; dagegen ſollen an dieſem letzten Tage Vormittags von 
½8 Uhr an die Zöglinge der obern Kurſe in der Seminarſchule Proben ihrer 
Lehrfertigkeit ablegen. Zum Schluß der ganzen Prüfung wird Hr. Org. He⸗ 
ring feine von ihm für Männerſtimmen compenirte Cantate: Der Frühe 
Pr 2 Neale ae den 2 1 zur Aufführung brin⸗ 

5 eginnt dieſe Aufführung in dem hierzu güti über 
Saale der Domſchule Dinstags Nachmittage um 65 Uhr. gütisſt 90 laſianen 


Bekl annutma chungen. 


- [144] Diebftahls = Bekanntmachung. 


Als geſtohlen ift angezeigt worden: ein Kopfkiſſen nebſt Inlett. 
Görlitz, den 4. April 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


1135 Bekanntmachung, 
die Eröffnung der v. Gersdorf 'ſchen Fortbildungsklaſſe 
ö betreffend. 
Die mit der hieſigen höhern Mädchenſchule zu verbindende von Gers— 


dorßſche Fortbildungsklaſſe hat den Zweck, 


jungen Mädchen nach ihrer Entlaffung aus der erſten Klaſſe der 
biefigen Mädchenſchule die Gelegenbeit zu einer zweckmäßigen 
Fortbildung im Deutſchen und Franzöſiſchen, fo wie in der 
Geſchichte, Geographie und den Naturweſſenſchaſten und zur 
Erlernung des Engliſchen zu bieten. 

Eine ſolche Anſtalt iſt anerkannt ein Bekürfniß unſerer Zeit, unſerer 
Schule, unſerer Stadt. Sie ſell daher am J. Mai d. J. in's Leben treten. 
Diejenigen, welche die Aufnahme wünſchen, haben ſich ſpäteſteus bis zum, 
15. April e, bei dem Director der höhern Bürgerſchule zu melden. 

Das Schulgeld für die von Gersdorf'ſche Fortbildungsklaſſe iſt auf 
9 Thlr. jährlich feſßgeſert worden. 1 : 

Görlitz, den 30, März 1851. Der Magiſtrat. 


Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig. 


Der ſehr ausführliche Rechenſchaftsbericht nebſt Abſchlu < 
1850 iſt bereits den Mitgliedern überſandt et es e i 
Exemplare deſſelben mit Vergnügen andern Perſonen zu Dienſten, welche 
Intereſſe daran nehmen. Nicht minder bin ich gern bereit, nähere Aufſchlüſſe 
über dieſes gemeinnützige Juſtitut zu ertheilen, und Anträge auf neue Ver⸗ 


ſicherungen zu vermitteln. Nobert Gettel. 


1145] Zu dem am 15. April Nachmittags 2"), Uhr im Tuchmacher⸗Hand⸗ 
werkshauſe abzubaltenden Haupteonvent der Tuchknappen⸗Begräbnißkaſſe wer⸗ 
den die geehrten Mitglieder derſelben hierdurch ergebenſt eingeladen. . 

Das Direetorium. 


74e Em Laden mit oder ohne Ladenſtabd y ferner cine große Hausſcur 
mit gut eingerichtetem Verkaufs⸗Schranke find ſofort in No. 24, Obermarkt⸗ 
und Steinſtraßen-Ecke zu vermiethen. r 

Ferner iſt ein in der Anlage begriffenes Gartenfleckchen nebſt Sommer⸗ 
haus in einer freundlichen, angenehmen Lage unter billigen Bedingungen auf 
ein oder mehrere Jahre vom J. Mai ab zu bermiethen. 

Auch die ven mir und meiner Familie ſeit mehreren Jahren den Some 
mer hindurch bewohnte bequeme und freundliche Parterre-Sommerwohnung bin 
ich geſonnen (nachdem beſondere auswärtige Geſchäfte und Abhaltungen für 
dieſen Sommer uns dieſen angenehmen Aufenthalt nicht geſtatten), an eine 
anſtändige Familie zu vermiethen. 


Ein Näheres bei Eruſt Friedrich Thorer. 
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